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Seine Königliche Majestät haben am 17. August ds. IS . aller¬
gnädigst geruht dem Oberreallehrer Hauser  in Buchau die Stelle
des Oberreallehrers an der Realschule in Ragold zu übertragen.

KoMifchs Meöerficht.
Die Einnahme an Wechselstempelsteuers im

Deutschen Reich hat amtlicher Nachweisung zufolge iw ersten
Drittel des lausenden Etatsjahrs 4760534,90^ oder
545 792,30^ wehr als im gleiche» Zeitraum des Vor¬
jahrs betragen. Der anteilige Etatsauschlag ist danach um
mehr als eine halbe Million Mark überschritten.

Dev landwirtschaftliche Genofsenfchaftstag ist
jetzt tu Straßburg versammelt. Am Donnerstag abend
wurde eine öffentliche Versammlung abgehalten, bei der
gegen 1000 Personen zugegen waren, darunter der Statt¬
halter, sowie auch Vertreter der Genossenschaften aus
Oesterreich, England und Italien. Der Statthalter, Fürst
Hohenlohe, betonte in einer Ansprache, daß die Landwirt¬
schaft wieder einer besseren Zukunft entgegen gehe. Auf
die Huldigungsdepesche des Genoffenschaftstags an den
Kaiser traf von diesem folgende, an den Statthalter Fürsten
Hohenlohe gerichtete Antwort ein: „Ich habe Mich über
das treue Gedenken des deutschen laudwirtschaftlichcu Ge-
uoffeuschaststags gefreut und bitte Eure Durchlaucht, de«
dort versammelten deutschen Landwirten Meinen herzlichsten
Dank mit dem Wunsch zum Ausdruck zu brivgen, daß die
Beratungen und Bestrebungen des GeuofseuschasStags von
reichem Erfolg gekrönt werden mögen zum Segen der deutschen
Laudwirschast, die Meinem Herzen stets nahe ist und Meiner
eifrigsten Förderung gewiß sein kann."

Ueber die Stärke«nserer Truppe« in Dentsch-
Südwestafrika hat die „Wormser Ztg." au das Oberkom¬
mando der Schutztruppen eine Anfrage gerichtet, auf die
ihr die folgende Antwort zugegangen ist: Die Stärke der
zurzeit in Deutsch-Südwestafttka befindlichen Truppen be¬
trägt in runden Zahlen: 500 Offiziere und SaMätSosfiziere,
180 Beamte, 13000 Unteroffiziere und Mannschaften mit
12000 Pferden bezw. Maultieren. Die Löhnung beträgt
für das Jahr für den Retter 1000 für den Gefreiten
1100 für den Unteroffizier 1200 für den Ser¬
geanten 1300 für den Feldwebel 1500 Außerdem
erhalten die Genannten freie Verpflegung und Unterkunft.
Die Löhnung wird bestimmungsgemäß monatlich im voraus
gezahlt. Bei den im Feld stehenden Truppen ist dies, auS
Mange! an Zahlmrqsstellen, jedoch nicht immer möglich.
Es har daher jeder Mann ein aus seinen Namen lautendes
kleines MrechnunaLdnch, auS dem genau zu ersehen ist,
bis zu welchem Tag er gelöhnt ist. Unter Vorzeigung
dieses Abrechnungsbuches erhält der Betreffende von jeder
Zahlungsstklle etwa rückständige Löhnungen ausbezahlt. —
In den letzten Nachrichten über Hendrik wird bemerkt, daß
er mit Geld reichlich versehe« sei. Das würde damit in
Einklang stehe», daß mau zu Beginn des Aufstands im
Süden berechnete, daß bei den ermordeten Farmern etwa
20000 Pfund Sterling oder 400000^ in barem Geld
vorgefunden und dev Räubern als Beute zugefalleu sein
mochten. Es war eine gute Geschäftszeit im Süden ge-

Aagokd, Dienstag den 22. August
wese«; man hatte viel Vieh verkaufen können. Die Buren,
die ja ein großes Kontingent zu den Ermordeten gestellt
hatten, pflegten ihr Geld immer bei sich zu behalten.

I « Marokko beeile« sich die beteiligte«
Mächte, an Vorteilen für sich unter Dach und Fach zu
bringen, was ohne offenbare Verletzung der Verträge nur
irgend möglich ist. Bis jetzt hat dabei die deutsche Diplo¬
matie die größten Erfolge eiugeheimst; jetzt scheint Frank¬
reich aber nicht länger ruhig zuschauen zu wollen, und
es benutzt seine algerischen Untertanen, um Klagen zu er¬
heben und dadurch Vorteile herauSzuschlageu. Nus Oran
wird gemeldet, daß zahlreiche algerische Eingeborene, die mit
Marokko Handel treiben, erklären, daß sie ohne Bürgschaft
für ihre persönliche Sicherheit sehr großen materiellen Schaden
erleiden würden, da es ihnen in diesem Fall unmöglich
wäre, die Handelsverbindungen mit Marokko weiterhin auf¬
recht zu erhalten. Man erwartet ein sofortiges energisches
Eingreifen Frankreichs. Zu der Bevorzugung Deutschlands
bemerken Pariser Zeitungen, daß die französischen Md
englischen Gesellschaften, denen die deutsche Mitbewerbnng
bet Vergebung der Hasenarbeiten von Tanger vorgezogeu
wurde, allerdings Ursache hätten verstimmt zu sein, aber
dagegen lasse sich vom politischen Standpunkt nach dem
Prinzip der „offenen Tür" nichts einwenden; dagegen sei
die Regierung wohl berechtigt gewesen, in einer gemäßigten
Form und in maßvoller Sprache daran zu erinnern, daß
alle finanziellen Angelegenheiten durch das deutsch-französische
Abkommen vom8. Juli der Konferenz Vorbehalten seien.
— Der spanische Ministerpräsident Montero Rios erklärte
zur marokkanischen Frage folgendes: Ohne daran zu denken,
sich in Abenteuer cinznlaffev, müsse Spanien seine Stellung
in Nmdafrika befestigen und seine Anstrengungen mit denen
der andern interessierten Mächte vereinen, indem es als
Grundlage den Spanisch-Französischen Vertrag vom3. Okt.
1904 nehme, dessen loyale Erfüllung Spanien nnr znm
Nutzen dienen könne.

Die Zahl der in Smyrna in zwei armenischen
Häusern gefundenen Bomben beträgt 128. Gegen 100
Armenier wurden dort verhaftet. Nach Depeschen der
dortigen Konsuln sollten am 1. September, dem Jahrestag
der Thronbesteigung des Sultans, sämtliche fremden Kon¬
sulate, die ausländischen Postanstalten, sowie der Regterungs-
konak gesprengt werden.

Um dem Rotstand einigermaßenz« stener»,
hat der spanische Lckerbauminister jetzt mit dem Bau von
verschiedenen Straßen begonnen und auf diese Weise zahl¬
reichen Arbeitern der Bezirke Osuna, Mein und Estepa,
wo die Not am größten ist, Arbeit verschafft.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Friedenskonferenz.

Berlin, 21. Aug. Nach der Nat.-Ztg. gilt in ersten
politische» Kreisen die Sitnatio « in Portsmouth für
gespannt, aber keineswegs für kritisch.

Berlin, 31. Aug. Der Lok.-Anz, meldet aus Ports¬
mouth: Die im Felde siebenden Generale ersuchten dtc ruf¬

1905.

fische Frtedensgefandschaft, keinen unvorteilhaften Frie¬
den zu schließen, da das Heer fiegeSficher sei.

Berlin, 21. Ang. Der Lok.Auz. meldet aus PeterS-
dnrgr In Peterhof fand ein Staatsrat statt, der
beschloß, keine weitere Konzessionen zu machen. (Mau
wird diese Nachricht des Lok.Anz. wohl mit eisigem Vor¬
behalt aufznuehmen haben.)

a Portsmouth , 19. August. Soeben hatte ich eine
Unterredung mit Herrn Witte, der erklärte, daß nächsten
Dienstag oder Mittwoch die Entscheidung über das
Schicksal der Friedenskonferenz erfolgen werde. Er ver¬
sicherte auf das Bestimmteste, bet der jüngsten Begegnung
mit amerikanischen Bankiers sei kein Wort über die Pla¬
zierung einer Anleihe in Amerika gesprochen, noch
werde er auf dieser Reise irgend einen derartigen Schritt
tun. Witte sprach fich anerkennend über die Haltung Kaiser
Wilhelms und der deutschen Regierung während des jetzigen
Krieges aus und bezeichnest die deutsch-russischen Be¬
ziehungen als vorzüglich.

Tokio, 18. August. Aus japanischer Seite legt«an
großes Gewicht auf den Punkt betreffend die Einschränkung
der russischen Seestreitkräfte in Ostasteu. Es steht
fest, daß die Regierung entschlossen ist, diesen Paukt, der
ihr als einer der wichtigsten erscheint, aufrecht zu erhalten,
selbst wenn er den Grund zu einer unabsehbaren Dauer
des Krieges bilden sollte.

Newcastle, 21. August. Die Meldung der „Asso¬
ciated Preß," daß Präsident Roosevelt ein Schieds¬
gericht Vorschlägen habe, ist durchaus««wahr und ich
kann aus eine Information von authentischster Seite ver¬
sichern, daß zwischen dem Präsidenten Roosevelt und Baron
Rosen von einem Schiedsgericht überhaupt nicht gesprochen
worden ist.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

r. Altensteig, 21. Aug. Der hiesige Radfahrer¬
verein  feierte gestern sein lOjähriges Stiftungsfest
verbunden mitStaudarteuwethe.  Eingcleitet wurde das
Fest am Samstag abend mit einem Lampionkorso durch
die Stadt mit darauffolgendem Bankett im Gasth. z. Linde.
Gestern früh5*/»Uhr begann das Rennen auf der Staats¬
straße nach Erzgrube, bei dem einige unbedeutende Verletz¬
ungen infolge von Zusammenstöße« einiger Radfahrer vor-
kamen. An dem Korso-Preisfahren beteiligten fich 20 aus¬
wärtige Vereine darunter Nagold, Rottweil, Tübingen,
Stuttgart, Schramberg, Pforzheimn. s. w. Der durch den
Radfahrervereiu Pforzheim aus de« Festplatz im Stadt¬
garten veranstaltete Preiskorso, wurde glänzend durchge-
führt. Ein im Gasthof zum gr. Baum hier abgehaltener
Ball, gab de« Fest einen überaus schönen Abschluß.

«lteusteig, 31. Aug. Forstrefereudär Pfister schoß
tm Stadtwald Priemen einen starken achter Hirsch.

r. Gärtringe «, 31. Aug. Eine hiesige Schulklaffe
zählt volle 120 Schüler(3. 4. md 5. Schuljahr.) Alle

Acrs Wuttevmcrt.
Roman von Ponson du Terrall.

(Fortsetzung.)

Gewiß, ihre Leiche mußte in den nächsten Tagen aus
dem Flusse gezogen werden. Fand man nun an ihrem
Halse die Spuren des Würgens und «m Kopfe die mit
einem stumpfen Werkzeug betgebrachte Verletzung, so war
das für die Justiz genug, um eine Untersuchung emzuleiten.
Wenn aber die Juslii erst ihre Augen austut, so sieht sie
zuletzt alles, meinte Michel. Gewiß werde sich in Jargean
oder in Forelles jemand zu der Aussage finden, er habe
die Pitache öfters mit Micheli« Gespräch gesehen, und
wer weiß, ob nicht jemand sie auf dem Leinpfade zusammen
bemerkt und das Geschrei der Alten gehört hatte. ES
wurde Michel schwach zu Mute, Fteberfrost schüttelte seine
Glieder, er mußte sich am Grabeurande niedersetzen.

Wahrhaftig, die Rettung der Erbschaft, die Aufrecht¬
erhaltung des Betruges waren ihm jetzt nur noch Neben¬
sachen; so sehr beherrschte ihn die Furcht. Er fluchte jetzt
seiner Habgier und hätte gern selbst die Mühle und die
Geldsäcke der Frau Susanne fahren lassen, wenn er in
diesem Augenblicke die Tat hätte ungeschehen machen und
uud die Pitache wieder ins Leben zurückrufen können.

Jndeß, wenn der erste Augenblick des Schreckens über-
standen ist, taucht jedem Verbrecher zunächstei n Gedanke
auf: dar Alibi, der Beweis seine Abwesenheit.

Jeder Mörder sucht alsbald nach Mitteln, vm zu be¬

weisen, daß er zur Zeit des Mordes vom Schauplatze der
Tat weit entfernt gewesen sei. Auch Michel gewann bald
wieder so viel kaltes Blut, um sich die Umstände zurück-
zuruftu, die zu seiner Entlastung nötigenfalls beitragen
könnten.

Als er über die Brücke von Jargeau ging, war es bei¬
nahe Nacht; es dürfte ihn niemand gesehen haben, als viel¬
leicht der Wächter, dem er seinen Brückenzoll gegeben hatte.
Aber Michel erinnerte fich deutlich, d̂aß der Mann, der ihn
von Person noch gar nicht kannte, tief in seinen Schafpelz
eingemummt, die Füße über dem Kohlenbecken, mit halb-
geschlossenen Augen da saß, als er fich sein Geld durch daS
Schiebefeusterchen hineiuzog. Ueberdies wars in der Wächter-
budr bell und draußen finster, uud eS gingen ja auch so
viele Leute über die Brücke. Es war tausend gegen eins
zu wetten, daß der Wächter ihn nicht gesehen hatte.

Wie sollte er fich nun ein Alibi schaffen?
Er hatte bereits beschlossen, in der Mühle die Jagd

als Vorwand für sein langes Ausbleiben zu gebrauche«.
Herr Josval mußte ihm jedenfalls bezeugen, daß er ihm
zwei Enten abgegeben hatte. Zwei Enten find aber eine
allzumagere Beute für einen tüchtigen Schützen, zumal in
einer so wildreicheu Gegend, wie Loireutederung.

Seine Enten waren in St. Florentiv; wenn er ganz
leer nach Hause kam, so würde man in der Mühle mit
Grund fragen, was er den ganzen langen Tag gemacht
habe. Er mußte also etwas mttbringen und womöglich
glauben machen, daß er den ganze» Tag den Wald nicht
verlasse« habe.

Die Hochebene der Sologue war nicht fern, der Mond
war bereits aufgegaugeu.

„Ich will auf den Anstand gehen, ein paar Hasen
schießen," dachte Michel, der lauge genug Wilddieb gewesen
war, um fich aus die Jagd zu verstehen.

Au der Grenze der Weinberge, da, wo eine zweijährige
Tanuenschonuug mit dem Hochwalde zusammeustteß, duckte
er fich in einen trockenen Grenzgraben hinter hohes Halde¬
kraut und wartete. Der Platz war vortrefflich; den» da
die Felder keine Nahrung mehr boten, so war anzunehmeu,
daß die Hasen hier fich einfinden würden, am die jungen
Tannensprossen und das dürftige Gras deS Waldes ab¬
zuäsen.

Binnen einer Viertelstunde hatte er drei Hasen ge¬
schossen. Nun sprang er auf, suchte fich seine Beute zusammen
und schlug den Weg nach der Mühle ein, jedoch nicht den
geraden, er beschloß vielmehr, über den nächsten Pachthof
zu gehen, der zur Mühle gehörte, und fich dort sehen z»
lassen.

Die Pächtersleute saßen gerade beim Abendessen, als
Michel eintrat uud seine Jagdtasche auf den Tisch warf.

„Diesmal bin ich gut beladen," rief er.
„Ei, eil" sagte die Pächter!», die samt den Ihrigen

Erscheinen des „Herrn" mit der den Bauern eigenen de¬
mütigen Dienstfertigkeit aufgesprungen war. „Drei Hasen
und was für Prachtstücke!"

„Ich habe auch gehörig daran zu schleppe« gehabt, seit
ich sie geschossen habe. Gebt mir ei« SlaS Wein, eS ist
mir ordentlich die Kehle vertrocknet."



3 Jahrgänge erhalten znsamme « nur 34 Stunden Unter¬
richt wöchentlich . Solche Schulzustäude erfordern dringend
Abhilfe.

Schömberg , OA. Neuenbürg, 21. Ang. In der
Nacht vom Samstag auf Sonntag brannte das Wohnhaus
des Schreiners Beck bis auf den Grund nieder . Die Eut-
stehuugsursache ist unbekannt.

Stuttgart , 31. August. Jubiläumsausstellungdes
Landesveretns für Bienenzucht . Der König hat als Ehren¬
gabe einen prächtigen silbernen Becher gestiftet ; dieser, von
Hofjuwelter Föhr augeferttgt , wird diese Woche in dessen
Schaufenster ausgestellt sein. Die Stadtgemeiude Stuttgart
stiftete einen Ehrenpreis in Höhe von 300 >4.

r . Stuttgart , 19 . August . Wie das ReichS-Poßamt
in der neuesten Nummer feines Amtsblattes bekannt gibt,
werden vom 1. September ab im Berkehr mit den europä¬
ischen Ländern — mit Ausnahme von Großbritannien und
Irland — briefliche Mitteilungen auf der Vorderseite der
Ansichtspostkarte versuchsweise zugelaffeu . Der für die Mit-
teiluageu bestimmte , durch einen senkrechten Strich abzugren-
zeude Rau « darf , wie im inneren deutschen Verkehr , keines¬
falls die linke Hälfte der Karte überschreiten.

PfSffiugeu , 20. Ang. Deu besten Beweis von der
diesjährigen Obstarmut in hiesiger Gemeinde liefert der
Erlös aus dem Gemeiudeobst , das gestern in einem Los zu
18,70 ausgeboteu wurde . Für die Gemeiudekasse be¬
deutet dieser Posten , der in manchen Jahren über 500 ^
abwarf , einen beträchtlichen Ausfall . — Die Oehmdernte
ist hier so ziemlich beendigt und lieferte auf nassen Wiesen
einen befriedigenden , auf trockenen Wiesen dagegen einen
äußerst dürftigen Ertrag . Die Kartoffeln stehen sehr
schön und versprechen eine, sowohl nach Güte als auch
Menge , ausgezeichnete Ernte . Die Hopfen , die dank der
in letzter Zeit niedergegaugeuen ausgiebigen Regen so ziem¬
lich alle Stangenhöhe erreicht und mitunter schön und reich
angesetzt haben , find frei von Krankheit und Ungeziefer.
Mit der Pflücke derselben dürfte in 10 — 14 Tagen begonnen
werden können.

r . Etzlirrge « , 21 . August . Dir Orte Aichschieß und
Hegensberg sollen , wie wir hörrn . demnächst an das Tele-
phonmtz augeschlosien werden . Nach Ausführung dieser
Projekte find sämtliche Filialen der hiesigen Stadt , sowie
sämtliche Bezirksorte telephonisch zu erreichen . Auch der
Anschluß einiger weiter entfernt gelegenen Orte des Schur-
waldeS ist vorgesehen.

Kirchhei« am Ries, 24. Ang. Gestern abend brach
in dem Schwetnestall des Taglöhners Schweitzer Feuer
aus , dem 9 Wohnhäuser und 2 Scheunen zum Opfer
fillen . Schwether hatte ja dem Schwetnestall bei einem
Mutterschwein eine Laterne aufgehängt , durch die das in
der Nähr befindliche Stroh in Brand gesetzt wurde . Das
Feuer griff so rasch um sich, daß binnen kurzem auch das
neben dem Schweinestall stehende Haus und ein Stadel
Schwelhers m Flammen standen . Zum Unglück trat bald
Wassermangel ein , so daß die Feuerwehren von hier uud
den Nachbarorten dem verheerenden Element erst Einhalt
gebieten konnten , als bereits 9 Wohnhäuser uud 2 Scheunen
in Trümmerhaufen verwandelt waren . Das Vieh konnte
gerettet werden ; dagegen ist ziemlich viel Mobiliar verbrannt.
Die Futter - und Erntevorräte find größtenteils vernichtet.
Bon den Abgebrannten soll nur einer nicht versichert sein.

HeUbr»»«, 18. Aug. Was es auSmacht! Gestern
wurde die von den Gedr . Walcker in Ladwrgsburg in hies.
Krematorium erbaute Orgel übernommen . Ein Vorstands¬
mitglied ging während des Spiels vor das Krematorium
hinau ? iu den Friedhof , um die Wirkung des Werkes auch
von außen zu hören . Angelockt durch den Orgeltoo , trat
eine Frau zu ihm und fragte , was denn da drinnen gespielt
werde . Der Gefragte antwortete : „ Eine Orgel !" „A rich¬
tige Orgel ? " fragte die Neugierige weiter . „ Ja , eine rechte
Orgel wie in der Kirche. " „Ha " , platzte die Gute heraus,
„no send aber dia Leut doch net so schlecht, wka mer glaubt !"

r . T » ttli » ge « , 21 . Aug . Apotheker Eugen Schueckeu-
burger , der seit dem Jahre 1900 den Bezirk Tuttlingen

Michel hatte sein Alibi leidlich hergestellt.
Ein Mensch, der eben ein Weib erwürgt und inS

Wasser geworfen hat , geht füglich nicht auf den Anstand,
Hasen schießen.

Achiundzwanzigster Abschnitt.

Ei » tre« e» Herz.
Es ist Zeit einmal nachznsehen, was inzwischen im

Lirbeswtukel vorging.
Frau Susanne war von gestern bis heule abend aus

einem wahren Taumel des Entzückens gar nicht herausge¬
kommen.

Und doch war Lorenz nicht ihr Sohn ; das glaubte sie
fest uad unerschütterlich seit dem Augenblick , wo sie zwischen
Michels Schultern das Muttermal ihres verstorbenen Man¬
nes gesehen hatte.

Lorenz war das Kind , das sie sich erzogen , Lorenz der
Sohn , der sie so heiß beweint hatte , Lorenz der edle, groß-
denkende , brave Mensch , der ihr ans Herz gewachsen war,
wie ihr eigenes Fleisch und Blut . Er war ihr durch die
unliebsame Entdeckung nicht cnttremdet worden , im Gegen¬
teil , sie liebte den Verlorenen und Wiedergcsundeuen um¬
somehr , weil er verarmt war und deu Muttcrnawen , auf
deu er früher das heilige Anrecht gehabt hatte , als ein
Geschenk von ihr nehmen mußte.

Frau Susanne hatte zu allen Zeiten für eine ruhige,
besonnene Frau gegolten , aber seit nunmehr sechsuuddretßig
Stuade « war ihr Benehmen ganz und gar verändert . Bald
lachte sie, bald weinte sie, bald auch tat sie beides zusam-

als Abgeordneter im Landtag vertrat uud der deutsche»
Partei «»gehörte , ist am Samstag abend im Alter von
55 Jahren an einem Herzschlag gestorben . Der Ver¬
storbene , der Veteran von 1870/71 war , hat sich bei den
EtatSbrratungen wiederholt warm der Veteranen ange¬
nommen.

* *

Die erste Deutsche Antomobiltvocke liegt nun
hinter uns , und mau kann im allgemeinen sagen , daß ihr
Verlauf einen Erfolg darstellt . Sowohl im Bergsteigen
wie in deu Geschwindigkeits -Rennen der Herkowcr - und
Bleichröder -Konkurrcnzeu uud auf der dreitägigen Touren¬
fahrt hat sich das Material der Automobile uud Motor¬
fahrräder iu jeder Weise den Ansorderuugeu gewachsen
gezeigt , und wen » bei den erstgenannten beiden Rennen
keine abnorm hohen Geschwindigkeiten erreicht worden find,
so liegt das nicht au dem Können der Fahrzeuge , sondern
daran , daß das Heraudrängeu deS Publikums au die Bah»
Ausnutzung der vollen Geschwindigkeit öfters unmöglich
machte . In bezug auf die Erzeugung der erforderlichen
Pferdestärke » durch kräftige und leicht zu bedienende Maschine«
scheint somit heutzutage ein gewisser Abschluß erreicht zu
sein, und die Techniker können nunmehr ihre ganze Kraft
auf die weitere Vervollkommnung des eigentlichen Wagens
und seiner Ausstattung und Einrichtung für die verschieden¬
sten Gebrauchszwecke richten , vor allem das Problem des
nicht nur beim Ankauf , sondern such im Betrieb billigen
Wagens seiner Lösung näher bringen . In dieser Beziehung
hat die Herkomer -Konkurrenz durch die eingehende Prüfung
und Bewertung der Automobile im Zustande der Ruhe,
sowie durch die Zuverlässtgkeitsfahrt über 925 km deu
Fabrikanten wie den KaufUebhaberu von Ämomobtlfahr-
zengen zweifellos viele neue wertvolle Anregungen gegeben.
Außerdem hat sich gezeigt , daß bei weitem die überwiegende
Mehrheit der zum Start erschienenen Fahrer ihren Wagen
gut und sicher zu führen verstehen , und zwar auf einem
Mittelwegs leichten Terrain und während einer Wettfahrt,
wo trotz aller einschränkenden Bestimmungen öfters doch
die Versuchung nahe lag bis an die äußerste Grenze
des Zulässigen heranzuzehe ». Andererseits aber find
wenn auch ganz vereinzelt , sehr bedauerliche Uuglücksfälle
vorgekommen , die von neuem den Beweis erbringen , daß
einem bestimmten Prozentsatz der heutigen Fahrer entweder
die Nerven kraft oder der Blick für das Gefährliche einer
Situation oder gar das durchaus erforderliche Maß
von Rücksichtnahme auf das Leben seiner Mit¬
menschen und die heutigen Verkehrsverhättuisse im allge¬
meinen abgeht . Wenn sogar bei einer solchen Gelegenheit
wie bei der Herkomer -Tourenfahrt , wo die Schnelligkeit der
Fahrzeuge überhaupt keine Rolle spielte , und wo deren
Lenker die Augen der ganzen Welt auf sich gerichtet wußten,
die öffentliche Meinung aufregende Unglückssäkle nicht ver¬
mieden werden konnten , so läßt es sich begreifen , weshalb
die häufig viel zu weitgehende , ja ungerechte Abneigung
weiter Kreise gegen den Automobilisums keine rechte Ab¬
nahme zeigen will . Um das Vertrauen des großen Pub¬
likums zu dem neuen Verkehrsmittel zu heben , muß vor
allem ein Weg gefunden werden , der es ermöglicht , die un¬
geeigneten Elemente von der Führung von Kraftfahrzeugen
grundsätzlich und unbedingt ausznschließev . Solange dieser
nicht gefunden ist, müssen auch die einsichtigen uud wohlbe¬
fähigten Autofabrer darauf verzichten , die Hindernisse be¬
seitigt zu sehe» , die der vollen Ausnutzung der ihren Fahr¬
zeugen innewohnenden Kräfte heute noch im Wege stehen.

B . L -A.
München , 19. Aug. Die Herkomer-Konkurrenz

soll dem Vernehmen nach einen Ueberschuß von rund
12 000 ergeben haben . Da fie bestimmungsgemäß im
Lande des Siegers , also in Bayern gefahren werden muß,
so wird vorgeschlagcn , die Tourensahrt München -Wien-
Berlin -Müuchen zu fahren . Beschluß steht noch aus.

Deutsche« Reich.
Berlin , 19. Aug. Die Nordd. Bllg. Zig. schreibt,

daß der Kaiser bittet , anläßlich der t« Winter bevorsiehen-

meu ; sie war so aufgeregt , daß man fürchten konnte , ihre
Vernunft sei von allen den gewaltsamen Stößen , von dem
plötzlichen Wechsel des Schmerzes und der Freude ein wenig
gestört.

Michels Abwesenheit an diesem Tage wurde von ihr
kaum bemerkt , Lorenz und das Heimchen , die, wie wir wissen,
einen geheimen Vertrag geschloffen hatten , schienen eS eben¬
sowenig auffallend zu finden , daß Michel heut , anstatt in
der Mühle zu bleiben - auf die Jagd gegangen war.

Die Müllcrgeiellen , die KneSte und Mägde hatten da¬
gegen sein Ausbleiben nach ihrer Weise ausgelegt . Dabet
trafen sie im allgemeinen das Richtige.

Sie errieten , daß Lorenz der Liebliugssohn der Mülle¬
rin und daß Michel in das Heimchen verliebt und auf Lo¬
renz rasend eifersnchiia sei.

Frau Susanne , Naemi und Lorenz saßen mittlerweile
im Nebenzimmer beim Abendessen . Naemi und Lorenz
hatten . Michels Namen nicht aber die Lippen gebracht . Frau
Susanne aber sagte:

„Der arme Michel ! Gewiß ist er beiseite gegangen,
um uns allein zu lassen ."

Lorenz und Naemi wechselten einen flüchtigen Blick.
Frau Susanne fuhr fort:

„Jetzt iß es Michels u. meine Sache , für Euch zu sorgen ."
„Für uns , liebe Mutter ? Wieso ? " fragte Lorenz.

(Fortsetzung folgt .)

We »» der Kaiser reift . Zwar find die beiden
kaiserlichen Sonderzüge , von denen der eine für die Reise«

deu Fel ^r der silberne « Hochzeit des Kaiserpaares
von der Darbietung irgeudwelcher persönlicher Ges -' nke
abzusehen . Dagegen werde eS das Katserpaar mit ?«. de
und Genugtuung begrüßen , wenn Private , Vereine und
sonstige Körperschaften das Familienfest im Kaiserhaus als
Anlaß benutze« wollen , um Zuwendungen und Stiftungen
zu nationalen , wohltätigen und sonstigen gemeinnützigen
Zwecken zu machen.

r . Karlsruhe , 21 . Aug . Wie wir höre », beträgt die
von dem verhafteten Bankier Stöffer unterschlagene Summe
von 4 — 500 000 der an Aktiven nur nur etwa 30 bis
40 000 gegenüberstehen . Genau läßt sich der Stand
der Angelegenheit noch nicht feststellen , da die Kassen - und
und sonstigen Bücher in letzter Zeit teils gar nicht , teils
mangelhaft geführt wurden . Wie es heißt , find viele kleine
Leute um ihre Ersparnisse einer langen Reihe von Jahren
geschädigt.

r . Offe » b « rg , 21 . August . Der durch das letzte
Unwetter verursachte Schaden wird nach den vorläufigen
Berichten der 18 beteiligten Gemeinden auf über 1 '/»
Millionen geschätzt, abgesehen von dem Schaden auf Station
und Gemarkung Appenweier , der allein etwa 500000
betragen dürste.

Reicheuberg , 21. Aug, Am Sonntag nachmittag
fuhr infolge falscher Weichenstellung der von Ruwberg nach
Schluckeuau verkehrende gemischte Zug in Schlnckeuau auf
einen Güterzug . Bei dem Zusammenstoß wurden fünf Per¬
sonen verletzt . Der diensthabende Statiousbeawte Ullrich
entfernte sich sofort aus der Station und schoß sich eine
Kugel in den Kopf ; bald darauf war er tot . Der Material¬
schaden ist bedeutend.

Der Katholikentag in Stratzburg.
Stratzbnrg i. E., 21. Aug. Die Generalversammlung

des Katholikentags sandle an den Papst folgendes Tele¬
gramm:

„Seiner Heiligkeit , Papst Plus X , der als oberster
Hirte in allen Ländern weise uud gütig für das Heil der
ihm von Christus anvertrauten Herde sorgend waltet , ver¬
sichert die 62 . Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands in Straßburg ehrerbietigste Gesinnung , ehrfurchtsvollen
Gehorsam uud kindliche Liebe und erbittet als Unterpfand
für die väterliche Zuneigung seiner Heiligkeit zur Erlangung
der göttlichen Hitte inständig den apostolischen Segen.

Au den Kaiser wurde folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Euer Kaiserlichen und Königlichen Majestät erbittet
die 62 . Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
in Einmütigkeit den Ausdruck tiefster Ehrfurcht und unter¬
tänigster dankbarster Huldigung darbringrn zu dürfen . Deu
Worten des Apostels gemäß , daß es keine obrigkeitliche
Gewalt gibt , außer von Gott , legt sie das auf tiefster
Religiosität ruhende Gelöbnis unerschütterlicher Treue oufS
neue vor Euer Majestät Thron nieder . Geleitet von dem
Wunsch , daß es im Geiste herzlicher Liebe geschehe, wird
die Versammlung in allen ihren Arbeiten bestrebt sein, zum
Heile des geliebten Vaterlandes ein einträchtiges Wirken
aller , die unter Euer Majestät erhabener Herrschaft stehen,
nach besten Kräften zü fördern ."

Ebenso wurde an den katferl . Statthalter ein Tele¬
gramm gesandt , das die Eintracht unter den Konfessionen
betont.

In der Tagesordnung wurde ein Einspruch ange¬
nommen gegen die Einschränkung des Heil . Stuhls
in Rom . Der Papst müsse volle und richtige Freiheit
genießen ; das könne erst geschehen, wenn ein Zustand ge¬
schaffen sei, zu de« auch der Papsi seine Zustimmung ge¬
geben habe.

Stratzbsr - i. E., 21. Aug. In der heutigen ersten
öffentlichen Versammlung deS Katholikentags teilte der
Präsident Prinz Löwenstein mit , daß man zwar hoffe,
wieder in die Reichslande zu kommen , daß man aber den
Elsässern keinen Rat geben wolle , wie fie ihr politisches
Verhalten cinzmichten hätten . Er wandte sich dann in
scharfen Worten gegen den Hochschulstreit , der sich gegen

des Kaisers und der andere für die Reisen der Kaiserin
bestimm ! ist, Eigentum des preußischen Staats , aber für die
Reisen selbst muß der Kaiser zahlen . Wie bedeutend diese
Einnahmen für den preußischen Staat stob, geht daraus
hervor , daß die Fahrt deS HofzugeS von Berlin nach Elbing,
der „ E . Zig ." zufolge , über 6000 kostet. Die Fahr¬
kosten des Hofzuges werden berechnet wie die jedes anderen
Sonderzugc ?. nämlich 1,20 für jeden Kilometer der Loko¬
motive , 40 Pfg , für jeden Kilomeier und jede Achse eines
Personenwagens und 20 Pfg . fü >- jede Achse eines Schutz-
unv Gepäckwagens . Der kaiserliche Sonderzug zählt 36
Achsen, wovon 30 auf die Personenwagen und 6 auf Schutz-
und Gepäckwagen entfallen . Die Eisenbahnlinie von Berlin
bis Elbing beträgt 473 Kilometer . Dis Reisekosten des
Kaisers kann sich demnach jeder leicht selbst ausrechnen . Sie
stellen sich von Berlin dis Elbing auf 6811,20 für die
Strecke Elbing -Kadinen auf 244,80 , Reist der Kaiser
von Berlin nach Rominttn , so muß er für die 770 Kilo¬
meter lange Strecke 11088 Fahrgeld zahlen . Die Rück¬
fahrt kostet ebenso viel . Ja jedem Hofzug befindet sich ein
Ingenieur , der iür die betriebssichere Ausrüstung des Hof¬
zugs verantwortlich ist. Jeder Wagen wird von einem be¬
sonderen techaischen tzilssbeamten bewacht . Alle Einrichtunge«
find lo getroffen , daß ein Schadhaftwerden des HofzugS
auf offener Strecke sofort ausgeglichen werden kann . Die
zuständige Eisenbahndtrektion hat nur für den Babnkörper
und die Beförderung des Zugs zu sorgen ; alles übrige ist
Sache des leitenden Ingenieurs.



die katholischen Studentenverbindungen richte. Reichstags¬
abgeordneter Gröber sprach in lebhaften, teilweise sehr
scharfen Aenßerungen über: „Die Quellen und Segnungen
des religöseu Lebens". Die zahlreichen, populären Schlag¬
worte erweckten häufig stürmischen Beifall. UuiversttätS-
Professor Dr. Erhard-Straßburg sprach dann über: „Die
Bedeutung des Papsttums für Religion und Kultur". Der
Versammlung wohnten Bischof Dr. Fritzen-Straßburg, der
den Anwesenden seinen Segen erteilte, Weihbischof Zorn
v. Bulach, Bischof Benzler-Metz und Bischof Stang aus
Fall-River bei. Reichstagsprästdent Gras Balleftrem hat
telegraphisch sein Fernbleiben entschuldigt.

Ausland.
Bafel, 16. Ang. Der Bevölkrrungsaustausch zwischen

Deutschland und der Schweiz. Laut dem Ergebnis der
letzten Volkszählung wohnen in der Schweiz 168 000 Deutsche,
in Deutschland wohnen 65 494 Schweizer. Von den Kan¬
tonen find es hauptsächlich die nördliche« Greuzbezirke. welche
eine zahlreiche reichsdeutsche Bevölkerung aufweisen, so
namentlich Basel, Basellaud, Aargau, Zürich, Schaffhauseu,
Thurgau und St. Gallen. Im Kanton Zürich wohnen
allein mehr als ein Viertel aller in der Schweiz wohnenden,
in Deutschland geborenen Personen, nämlich 36 439, an
zweiter Stelle kommt Basel mit 29 745, im weiteren Abstand
kommt sodann der Kanton St. Gallen mit 13587 Deutschen.
In der Stadt Zürich leben allein 24 926 Deutsche und
scherzweise behauptet man in der Schweiz, man höre in
Zürich mehr schwäbisch reden als in Stuttgart. Genf,
die drittgrößte Stadt der Schweiz hat nur 2567 in Deutsch¬
land geborene aufzuweisen. Die Schweizer in Deutschland
find am zahlreichsten in Elsaß-Lothringen, 11933, daun
in Baden 11305, in Bayern 6106. in Württemberg 4042,
in Sachsen 3883, im Rheinland 3239; Baden gibt der
Schweiz dreimal, Württemberg sogar sechsmal so viel von
der Bevölkerung ab, als sie von der Schweiz zurückerhalteu.
Am meisten gewinnt am Austausch mit der Schweiz die
Provinz Brandenburg, als das um die Hauptstadt Berlin
gelagerte Gebiet. Das stärkste Kontingent der deutschen
Auswanderung nach der Schweiz liefert Baden mit 48 630,
dann folgt Württemberg mit 36 295 und Elsaß-Lothringen
mit 14536; etwas geringer ist die Auswanderung aus
Bayern, Hessen und Hessen-Nassau. Aus deutschen Groß¬
städten find aufsallenderweise weniger Personen nach der
Schweiz gezogen als aus anderen Orten. Bei der Würdig¬
ung dieser Erscheinungen hat man einerseits die besonderen
beruflichen Verhältnisse der Deutschen in der Schweiz zu
berücksichtigen, andererseits die Tatsachen, daß das haupt¬
sächlichste AuSwanderungsgebiet für die Schweiz nur wenige
Hauptstädte zählt, wie Stuttgart, Karlsruhe, Straßburg«sw.

Gzsluok (Ungarn), 20. August. Heute nachmittag
brannte hier die „Hangariakunstmühle" nieder. Binnen V»
Stunde hatte das Feuer stch auf die Mehl-, Weizen- und
Säckemagazine ausgedehnt. AIS das mehr als '/< Mill.
Ztr. enthaltende Mehlmagaziu brannte, fanden Explosionen
statt. Auch 45 meist von Arbeitern bewohnte Häuser ge¬
rieten in Brand. Mehrere Personen kamen um. Drei
Personen wurden tätlich verletzt. Die EMchungsmsache
des Feuers ist nicht bekannt. Der Schaden beträgt mehrere
Millionen Kronen.

Der Schah von Persien in Lüttich. Der König
der Könige hat der Lütticher Ausstellung einen eintägigen
Besuch abgestattet. Zunächst stellte er sogleich das Pro¬
gramm auf den Kopf, indem ihn bei Betreten der Industrie-
Hallen eindringlich nach der persischen Abteilung verlangte.
Diese aber war noch sehr uaaufgeräumt und unaufgefrischt,
denn der perfische Souverän sollte programmgemäß dort
erst am Nachmittage eintreffen. Er durcheilte nun im Eil¬
schritt, gefolgt von den persischen und europäischen Würden¬
trägern, die Abteilungen Belgiens, Rußlands und der
Türkei und langte schließlich im Ehrensalon seines Landes
an. Hier wünschte er dringend mit sich allein zu bleiben,
und als seine Begleiter wieder in den Salon kommen
durften, fanden sie ihren Herrscher von einem starken Uebel-
setu befallen, hervorgerufen durch die mörderische Glut.
Bald aber ward ihm wieder wohl. Inzwischen führte man
die jungen Prinzen durch die Hallen spazieren. Und aber¬
mals ging es weiter durch Belgien, Italien, Amerika, Eng¬
land, China und Deutschland. Besonders schienen dem
Schah die chinesischen Pagoden zu gefallen, auf welche er
seine Söhne und Enkel glückstrahlend aufmerksam machte.
Als er neben der deutschen Abteilung das große Porta!
erblickte, war er wie der Blitz draußen und, zufrieden
lächelnd, dem Glutofeu entronnen zu sein, ließ er stch in
Erwartung seine? Wagens auf einen Stuhl nieder. Im
Palais des Fßtes war ein Frühstück hergertckttet, für den
Schah und die persischen Prinzen in einem besonderen Ge¬
mache. Kaum war die Tür geschloffen, so hatte stch Nadr-
eff-Din auch schon seines Ueberrocks entledigt, sich in Hemds¬
ärmeln auf den Diwan geworfen und ein Nargileh entzün¬
det. Er tat daun ein kleines Schläfchen, während die junge
prinzliche Welt dem Frühstück alle Ehre antat. Am Nach¬
mittag wagte sich der Schah nochmals tapfer unter die be¬
drohlich angewachsene Menge. Beim Stande der Cockerill-
Gesellschaft ließ er sich vom Direktor Greiner den Mechanis¬
mus einer zusammenlegbaren Kanone erklären. Als der
Herr aber den Schah um Erlaubnis bat, auch eine Salve
zu seinen Ebren abgeben zu dürfen, bat der Schah flbend:
„Nur nicht schießen!* Dann entschlüpfte er seiner Umgebung
und rettete sich ins Freie. Er warf sich in den ersten besten
Wagen und befahl: „Zum Bahnhofe!* In Vichy wird es
dem armen Steinleidendeu sicher besser gehen.

Chriftiauia, 21. Aug. Die norwegische Regierung
bat eine Konferenz  abgehalten. Wie verlautet, ist die
Regierung der Ansicht, daß man ans die Anfrage der schwe¬

dischen Regierung dahin entgegenkommend antworten müsse,
daß mau Schweden ersuche, die Aufhebung der Reichsakte
anzuuehmen und durch Verhandlungen zu einer ersprießlichen
Lösung der unionellen Frage mitzuwirken.

Warschau, 21. August. Die Polizei verhaftete aus
einer geheimen Sitzung der Sozialdemokraten 27 Personen.
Einer der Teilnehmer entfloh über das Dach, von wo er
auf seine Verfolger schoß und mehrere derselben verwundete,
er wurde dann aber selbst verwundet. Die Versammlung
beschäftigte stch mit der Frage, ob als Protest gegen die
Reichsduma des Zaren der Generalstreik erklärt werden solle.

Warschau, 21. Aug. I « der Stadt herrscht graste
Ausreguug. Ja verschiedenen Stadtteileu wurden Patt-
zeiageute« durch Dolchstiche ermordet. Von allen so¬
zialistischen Gruppen wurde beschlossen, den Beueralftreik
zu proklamiere«.

Vermischtes.
Lust- «ud Gouueubäder werden gegenwärtig, wo

die Behandlung von Krankheiten sich wieder mehr hygienisch-
diätetischen Heilmethoden zuweudet, mit besonderer Vorliebe
angcwendet. In der Wiener klinisch-therapeutischen Wochen¬
schrift unterzieht Dr. Ariedläuder beide Heilfaktoren einer ver¬
gleichende« Besprechung, die auch in praktischer Hinsicht
interessant ist. Das Luftbad dient der Abhärtung, es ist
also im wesentlichen ein Mittel, Krankheiten zu verhüten.
Leider läßt die damit erzielte Abhärtung manches zu wünschen
übrig; denn gerade die tu erster Linie anzustrebende Ab¬
härtung der Schleimhäute wird durch Luftbäder kaum je-
jemals erreicht. Wafferprozeduren sind nach Kciedländer vor«
zuztehen, weil sie kräftiger wirken und daneben genau dosiert
werden können. Wenn das Luftbad trotzdem immer mehr
Anhänger findet, so liegt das an der Einfachheit seiner
Anwendung und an seiner Billigkeit. Eiu Luftbad kauu
stch jeder rasch und bequem zukommen lasten. Das Sonnen¬
bad ist in erster Linie ein Schwitzbad, dann aber dient es
vermöge seiner spezifischen Ltchtwirkung als anregendes,
stählendes Mittel. Für das Luftbad eignen sich bleich-
süchtige und blutarme Personen, für die sich auch ein mäßiger
Gebrauch des Sonnenbades oftmals empfiehlt, ferner nervöse,
hypochondrische Leute. Diese pflegen allerdings Sonnen¬
bäder schlecht zu vertragen. Dagegen empfiehlt stch das
Sonnenbad in erster Linie bei Fettleibigen, bei Rheuma¬
tikern, drt Patienten mit Gicht und Neuralgien. Unbedingt
erforderlich ist freilich, daß bei der Anwendung beider
Bäderarten sorgfältig aus die Verhältnisse des Einzelfalles
Bedacht genommen und nicht ziel- und planlos„darauf
losgebadet" wird. Denn es gibt eine ganze Reihe von
Kraukheitszustäuden, für welche derartige Bäder nicht weniger
als zweckmäßig sind. ES wäre deshalb durchaus verkehrt,
in de» Luft- und Sonnenbädern eine Art Allheilmittel zu
sehen, wie dies von mancher Seite geschieht.

Hock klirrst pap Lied vom brave« Mauu!
Ein niederbayrisches Blatt enthält folgende Notiz: „Straubing.
(Schätzenswerter Gast). Seit 40 Jahren ununterbrochen
verkehrt als täglicher Gast in der Brauerei Dietl, dahier,
Herr Spitalmeßuer Josef Fischer. Derselbe hat während
dieser langen Zeit niemals in einer anderen Wirt¬
schaft verkehrt, niemals ein anderes Bier als Dietl-
(früher Loichtvger-) Stoff getrunken. Nachdem der Gast¬
jubilar tagtäglich daselbst seinen Mittag- und Abeudtisch
eiugevomme«, beträgt die seither gezahlte Zeche, wie Herr
Fischer zugibt, über 16 000 Mk. Für Bedienung spendete
Fischer täglich2 Pfg., das macht in den 40 Jahren 292
hierzu kommt noch das Neujahrstrinkgeld mit 4 für
das Jahr, das sind 160 Fürwahr, ein nettes Sümmchen."

Kreuzuug vo« Weizen«ud Werste. In Austra¬
lien scheint die Züchtung einer neuen Wetzmart gelungen
zu sei«. Der staatliche Wetzevversvchcr Farrer bezeichnet
die Körner als schöne Mahlware von hohem Mehlgehalt
und dünner Heller Kleie. Die Verback ang fällt gut aus;
das wohlschmeckende Gebäck hat eine schöne gelbliche Farbe,
die ja alle Weizenbrot-Berzehrer auf der ganzen Welt so
sehr lieben. Die neue Weizenart ist das Ergebnis einer
Kreuzug zwischen Weizenu. (sozusagen) einer hautlosen Gerste.

Die neue Sammlung von Werkzeugen und
Maschinen für das Schreiuergewerbe im

K. Landesgewerbemuseum Stuttgart.
/ In den letzten Tagen ist i« LandeSgewerbemuseum in

Stuttgart eine Spezialausstellung fertig geworden, die für
uns Schreiner deshalb von großem Interesse ist, weil sie
als rein praktische Sammlung ausschließlich solche Gegen¬
stände enthält, wie wir sie tu unserem Gewerbe tagtäglich
brauchen.

Die rein historischen Sammlungen, wie sie fast überall
bis jetzt angelegt wurden, bieten, wenn sie in jeder Bezieh¬
ung vollständig sind, in wiffenscyaftlicher Hinsicht zwar ein
vorzügliches Material, den Handwerker nützen sie aber ver¬
hältnismäßig wenig. Er hat kaum Zeit, stch mit solch ein¬
gehendem Studium zu befassen, sein Augenmerk richtet er
hauptsächlich auf solche Materialien, seien eS nun Werkzeuge
oder Maschinen, die ihm die Ausübung seines Berufes er-
leichtern und dadurch seine Tätigkeit zu einer rationelleren
machen. ES liegt tu der Natur der Sache, daß tu eine
derartige Ausstellung alle tatsächlich praktischen Neuheiten,
Verbesserungen älterer Modelleu. s. m. eiugereiht werden
müssen, wenn sie von wirklichem Nutzen sein soll; ebenso
find aber auch streng jene Objekte auszuschetden, die durch
bessere Modelle überholt,höch stenSnoch historischen Wert besitzen.

Eine praktische Sammlung, wie sie hier angelegt ist,
wird in erster Linie für den kleineren Handwerker von Vor¬
teil sein, der stch vor Ankauf irgend etueS Fabrikate- über
dessen Beschaffenheit informieren will.

Zu diesem Zweck ist es unbedingt notwendig— und
dies geschieht im LandeSgewerbemuseum—, daß ihm ans
Wunsch von fachmäuuischer Seite mit erläuternden Erklär¬
ungen und Demonstrationen au die Hand gegangen wird,
ihm Maschinen- und Kraftanlagen im Betrieb vorgeführt
werden und ihm namentlich auch gezeigt wird, waS alles
mit einer derartigen Maschine hergestellt werden kann.

Als sehr wichtig muß fernerhin bezeichnet werden, daß
der Handwerker bet einer derartigen Ausstellung die Gelegen¬
heit bekommt, stch bezüglich der Anschaffungskosteu der
Holzbearbeitungsmaschinen, Motoren, auch der Betriebskosten
u. s. w. zu orientieren. Vermutlich wird hierbei manche
Illusion zerstört, manche bittere und teure Erfahrung aber
auch erspart bleiben.

Dem Ankauf von Maschinen seitens des kleineren Hand¬
werkers muß eine Prüfung hinsichtlich ihrer Reutabilität
vorangehen, wenn möglich sollen au paffenden Orten der¬
artige Anschaffungen einer Genossenschaft überlassen werden.

Diese Maschtnsnausstellung bietet des weiteren auch
vorzügliche Gelegenheit, die vielen tu den Handel gebrachten
Schutzvorrichtungen auf ihren tatsächlichen Wert hin zu
prüfen und den Interessenten, die ihnen vielfach noch ab¬
lehnend gegenüberstehen, recht deutlich vor Augen zu führen.

Vertreten sind zunächst als wichtigste Maschinen Fräse,
Hobelmaschine, Bandsäge und Kreissäge mit Bohreinrichtuug.
Von der Ausstellung einer kombinierten, sogen. Uaiversal-
maschine, ist mit Absicht abgesehen worden. Als Betriebs-
krast ist für jede Maschine ein Elektromotor von etwa4—5
Pferdekräflcn vorhanden, es soll damit aber keineswegs die
Behauptung aufgestellt werden, daß der elektrische Eiuzel-
autricb unter allen Umständen vorzuziehen sei. Er eignet
stch gerade für die Verhältnisse des Museums am besten,
auch sonst muß in Betracht gezogen werden, daß beim elek¬
trischen Betrieb im Gegensatz zu audereu Systemen mit dem
Ausschalten des Stroms der Verbrauch an Betriebskraft
aufhört, es kann dies bei unseren Holzbearbeitungsmaschinen,
die selten alle gleichzeitig im Betrieb find, nach Umständen
eine wesentliche Ersparnis bedeuten.

Im allgemeinen hängt die Wahl der Betriebskraft viel¬
fach von örtlichen Verhältnissen ab, und erst nach genauer
Prüfung ist festzustellen, ob Dampf, Elektrizität, SauggaS,
Benzn. Leuchtgasu. s. w. anzuweuden ist.

Manche Stücke der in den Schränken uuteraebrachteu
Handwerkszevge werden durch die Maschinen-überflüssig ge¬
macht, dort aber, wo letztere nicht vorhanden, sind sie dringend
notwendig und gehören also auch zum Gesamtbild einer
derartigen Sammlung.

Ja nahem Zusammenhang mit deu Schreinerwerkzeugen
stehen solche für Zimmerleute, Wagner und Küfer, sie sind
getrennt von elfteren auch wieder als Gruppen für sich in
den nebenstehenden Schränken untergebracht.

Wenn in dieser Weise die wichtigster, unserer Gewerbe
vollends vertrete» fein werden, wird das Landesgeweibe-
musemn in Stuttgart eine Sammlung wirklich vraktischrr
neuzeitlicher Objekte aufzuweisen haben, wie bis jetzt kaum
irgendwo anzutreffen, bereits aber auch au andern Orten
ins Auge gefaßt ist. R. Bücheler.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Wochenbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obst

Verwertung in Stuttgart.
Ausgegeben am 19. August.

In dieser Woche gingen bei uns ein:
Angebote : Zwetschgen aus Besigheim, Mirabellen aus Zütt-

lingen, Reineclauden, Zwetschgen, Pflaumen I Kl. aus Friedrichs?
Hafen, Mostbirnen, Tafelbirnen und Spalierbirnen aus Großgartach.

Nachfrage « : Mostobst, größere Quanten Pflaumen , Birnen,
Zwetschgen und Tafeläpfel I . II . Kl' auch Fallobst zum Essen, Pfir¬
siche und Aprikosen.

Stuttgart . Engros -Markt bei der Markthalle am 19. August.
Johannisbeeren 12—14 ^j, Mirabellen 14—18 -s, Pfirsiche 30—50 ^s,
Pflaumen 8—9 ->s, Reineklauden 12—-15 A Aepfel 16—22
Birnen 10—25 Zwetschgen 10—16 Heidelbeeren 19—20
Brombeeren 14—16 Preise per ' />

Berlin . Engros -Markt in den Zentralhallen am 18. August.
Johannisbeeren 12—18 Pflaumen 7—12 A Aepfel 10—15
Birnen 8—14 ^f, Preselbeeren 12—16 A Aprikosen 20 —25
Pfirsiche ital . 25—40 A Zufuhr reichlich, Geschäft sehr lebhaft.

Nürtingen , 18. Aug. Schweinemarkl. Läuferschweine zuge¬
führt 22, verkauft 22, Preis per Stück 36—52 ^ t, Milchschweine
zugeführt 267, verkauft 2ll , Preis 19—32 ^

Eine praktische Neuheit bringt die Firma M . Schneider'-
Nachf. Bamberg, grüner Markt , in dem neuen ges. gesch. Flickmittel
„Flicke mit Hitze," dem stch eine sehr gute Aufnahme beim Publikum
Vorhersagen iäßr Uns vorliegende Proben lasten keinen Zweifel
darüber, daß dieses Flickmittel von allen Hausfrauen freudig be¬
grüßt u-jüberallsangewendetwerden wird , dacs dos Jnstaudhaltcn der
Garderobe unter größter Zeitersparnis außerordentlich erleichtert
und vereinfacht. Defekte Stellen oder Risse an Kleidungsstücken
werden ohne Nadel, dem Auge kaum wahrnehmbar in, in denkbar
kürzester Zeit durch Aufblätten (Bügeln) entsprechend zugeschniktener
Streifen auf die Rückseite der Stoffe außerordentlich haltbar repa¬
riert . Schon allein der Umstand, daß das neue Ftickmittel dir
ladellose und fast mühelose Ausbesserung von Schäden ermöglicht
die nach der bisherigen Methode des Stopfens und Ur.tcrlegens
von Flicken recht mühevoll und zeitraubend war , sowie seine Wohl-
feilheit lassen es auch volkswirtschaftlich als einen nicht unwichtigen
Faktor erscheinen, zumal bei kinderreichen Familien , weshalb seine
allgemeine Einbürgerung rasch zur Tatsache werden dürfte. Bon
all' den notwendrgen Bedarfsartikeln für die Reisezeit wird in
Zukunft, davon find wir überzeuge, „ Flicke mit Hitze" der be¬
gehrteste sein.

Oorsicbt ist geboten LLLS2
wertiaen Waschpulvern. Das seit 25 Jahren im Handel befindliche
Idi . Thompson ' s Seifeupulver , Marke Schwan , hat stch bis jetzt
als das beste, billigste und bequemste erwiesen. — Ueberall zu haven.

Witteruug- vurherfu- e. Mittwoch, deu 123 Av,.
Heiter, trocken, warm.
Druck und Verlag der » . W. Zaiser 'schen  Buchdruckrrei(Emil
Zaster) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paar.



Bekanntmachung.
LivllvnrSokttzr -Vvrvm ölnKolä.

Diejenige » Mitglieder , welche beabsichtigen,
die Bienen -Ausstelluug in Stuttgart zu besuchen,
werden darauf aufmerksaur gemacht , daß sie nur
beiWorzeigungrder diesjährigen Qnitlnngs-
karte des LandeSveretus Anspruch auf eine
einfache Fahrkarte habe » .

Vereins-Kassier Klaiß.

Erste Sendung ISOSr
v I » Loli.

W Vblllitzi iiiZtz
etugetroffeu bei

H « I». I . airK.

find zu haben bei

« . II / <»> / ' .

Nagold.
Um mit meinem Lager in

^/Fa/ ' / ' S/r
etwas zu räumen , verkaufe ich am Donnerstag
den 24 . ds . Mts . einen größeren Posten mit

10 «> Rabatt.
In abgelagerte Ware.

LiUASI » ÄislLÄLUK-

via -a -v !« «lvn » ll«i»t86lt6 » liaisvr.

Nagold.

rette?

find in ganz frischer Ware in Säcken sowie in Kisten L 25 u. 100 Psd,
haltend eingetroffeu und empfehle solche bestens

Nagold.

Fahrnis Versteigerung.
Im Hause der Johann Reichert ' s Wwe . Hintere Gaffe kouruj

am 24 . August (Bartholomäi-Feiertag) nachmittags1 Uhr
zur Versteigerung:

1 Bett , Schreinwerk , Küchengeschirr,
Feld - und Handgeschirr und allerlei
Hausrat.

KanlsOebbaber sind «-inaeladen.

l Nagold.

empfehle » wir folgende Karten:
n « » o M » rt « a « « rrartt . 8e » vr» rL « iLl<tv « r «>1iis>,

1 : 50,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl . 2 : Hohloh-
Baden. Bl . 3 : Calw-Wildbad. Bl . 4 : Freudenstadt. Blatt 5 : tz
Horb -Nagold -Dornstetten . Bl . 8 : Triberg. Roh per Blatt "
1 ^ SV, aufgez. 2

»nrt « «Re» » ttrtlvoadsrjxtvet »«!, 8«N^ »r»^ »ISvvr «1i»a,
1 : 7V.00V, Bl . 1—5, unaufgez. L ^ 1.—, aufgez. ä ^ 1.50.

Mart « M«a n» t«ri » 8«t»wnrrw »lck«, , Enz-, Nagold- und Murgtal
1 : ILO,000, unaufgez. ö ^ 0.80, aufgez. ^ 1.20.

A«Ibvr»1«Nt»N» rto v»»» »«Nv »i7»w»ia , 1 : 400,000, 75

Zwischen Freudenstadt— Schönmünzach— Hornisgrinde — Aller¬
heiligen — Oppenau — Petersthal — Kniebis — RippoldSau.
1 : 40,000, ^ 1. aufgez. ^ 1.50.

MnwiUlnrt « <«r Mxl . veNrtt. <dd«rL»»t«r Ai«l»«» dürjr » » a
1 : 100,000, aufgezogen 50

M»rt « M«, N»N1a«N«i» S«t»wnr »H»«»L«>v«i7«t» o, 1 : 50,000.
»tr » »»«» ^r« MIL»rt «, N«» ta «N« INr « » St » t»r « r,

1 : 300,000 (90 Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral ^ 1.50.
S «» «r» INnrt « N«r 4UN in 9 Bl .,

1 : 150,000 d 80
M«» ««t« V» » r1»t«» N»»t« vo » St» ttg;»»rta e»e1t«rer Wi» L«N« »U,

1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand ^ 1.40.
B«N«r»1«Nt»>r»rt « , «ui HV» rtt «^ I»«ra,

1 : 400,000, ^ 1.20.
D VI»«r»s »t»L»rt «» , 1 : 100,000 d 30 1 : 150,000 d 15

V« V«»r» pI». ^ tl » » N«, H0» rtt «n»>»«rL in 55 Bl .,
1 : 50,000, 1 « ollblatt 75 - f. 1 » renzblatt «0

M» rt « M«, M«» t»«N«» lH0» rtt «^ 8 «rr1 »«I»«r ^ » t«U) .
1 : 100,000, d ^ 1.50.

» «« « t»p «Ur» pI». M«»rt « vo » 00» rtt «M»» «i-, (Höhenkurvenkarte),
1 : 25,000, Bl . 93 Altensteig. Bl . 105 Freudenstadt, Bl . 7» Simmers-
frld. Bl . «7 Tal« , Bl . 95 Herrenberg, Bl . »I Nagold , d ^ 1.50.

N«» « V»rIr«I»r »k »rt « vom 00»rtt «» »8«r, , 1 : 600,000, 30
Meuet« ck«n S »a «» »««» i» tt

1 : 200,000, ^ 1.20, aufgezogen 2.—.
Uedersichtskarten werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten können
Neisehandbücher , Führer » » arte « « . Pläne aller Länder » . » tädte

von unS bezogen werden

« . IV . Buchhandlung.k

Zwei schöne
Nagold.

Zimmer
jat au kleine Familje (oder einzelne

Person ) sofort zu vermieten
Chr . Blum.

Nagold.
Einen bereits noch neuen schwarzen

Anzug,
einer einen ganz neuen schwarzen

Kammgarnrock
owte einen Hellen

Ueberzreher
hat im Auftrag zu verkaufe«

Gottl . Klarst,
HerrenkleideraesMft.

Nagold.

FF.
Il » Fe

Nagold.
Ein älteres

gut im Zug , verkauf!
Gustav Schill.

Nagold.
Einen leichten

Leiter-
wage«

verkauft am Markttag billigst
I . Brezing , Schmied.

Schöne
Mindersbach.

Mlkmickm
zur Saat kann abgeben

Ar. Dürr.
Ebhausea

Unterzeichneter verkauft am näch¬
sten Donnerstag den 24 . Ang.
nachmittags L Uhr

1 gut erhaltenen

Kuhwagen,
1 Pflug,
1 Egge,

1Futterschiieidmaschiue,
Gottfr . Ottmar.
Schöubron «.

Unterzeichneter verkauft am
Donnerstag de« 24 . Angnst

nachmittags von 1 Uhr ab
eine gröstere Partie

Laubhoh
(Schnittwaren verschiedener
Dimensionen ) besonders für Wag
ner und Schreiner geeignet.

L. Rentfchler , Gipser.

Ein praktischer Ratgeber für jeder
mann in Bon - und Hausangelegev
heilen von S . Müller , Architekt

Mit vielen Abbildungen
und 414 G . Text
Preis S Mk.

Preisliste der Baugewerbe
in Württemberg (1904)

Preis geb. 4
Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen
Buchhandlung.

l8vl8l »aiL8 « i»— ükvi8liar «It.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

vouusrLtLss Lsu 24 . H.u§U3t (LLrtdoloiu .-k'ölöi'tLA)
in das Gasth . z. „Lamm " in JselShausen freundlichst einzuladen.

Schreiner
Sohn des -st Chr . Jenne , Müller

in JselShausen.

Tochter des
-j- Chr . Kübler , Küfer

in Ebershardt.

Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen . '

empfehlen
per Zlr . Mark 12 .50 bis Mark 16 .50

TMs LstL « »

Jedem Steuerpstichtigeu
empfehlen wir dis soeben erschienene Schrift:

Wie beschwere ich mich mit Erfolg
gegen z« hohe Einkommensteuer?

Eine leicht faßliche Anleitung zur Abfassung von Beschwerde .!
gegen Steuereinschätzungen , zugleich auch ein Leitfaden zur An - ^
sertigung künftiger Steuererklärungen.

Bo « Handelslehrer R . Klier » arm i« Calw.
40 Seiten , Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

S . W. WkK SilWG.

Nagold.
Hiemit bringe ich mein Lager in

Kesen und Herden
aller Art bei billigsten Preisen in Erinnerung und bilte um geneigte»
Besuch

86stIäKl ^ aäel u. k'aäsn in äi«
?r -L^ ti3c1l . Lö ^ ueui uuä billig.

»« !4- U . 4 -, «» Lvtt nvsielilbnr ŝäsll!
I IlvKv illll >1112 " Ligg in rVolls uvä 8siäs.

« » :4> verstLrkt nnsielttbnr feäe äe-
_ _ I IlOIx " 11111 HI 12 « keLls 8tsIIs »II Llsiäern , 80<I:i88 !
8o1ebs lloeb iLiiKS beinitrt verbell Konus», risbi äen Üis8 vollslLnäiS ^n-
snmwen , illLebt LllsnboKen und Xnis s,n Xinäsrklsidsrn »nsssrordsntlieb
<lLU6rbs,k1.

LxLrt suorui 2sit uuä 2ö1ü.
Von!0 ?fg. an ru kadsn dsi

Uij ^ iLii 8ckWrr , MM. I
Schuldscheine

empfiehlt k . « .

Ein Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht » rofigeS
jugendfrisches AnSsehe « , weiße , sammet¬
weiche Hant und blendend schöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpserd-Lilieumilchseife
von Bergmann <L Eo .» Radebenl

mit Schutzmarke : Steckenpferd.
LEt ^ 50 ^ bei : « . w . Otto
Vr1 »oi»«r.

Altensteig.
Ein aus der Lehre getretener

sierbrauer
findet sogleich oder ln 14 Tage»
dauernde Stelle bei

Dieterle , Brauereiz.S tern.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Erwin , S . d. Ludwig Keck,
Feilenhauers , 4 Monate alt , d. 19. Aug.
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